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Des weißen Adlerordens Ritter, Sr. Konigl. Majeſtat in Polen,
und Churfl. Durchl. zu Sachſen Hochbetrauter Cabinets-und Staatsminiſter,

Staroſt zu Novodwar, Erb-Schloß-und Burggeſeſſener zu Kerſtin, Gandelin, Kruckenbeck,

Kruhna, Lauer und Gonsdorf rc.
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an

Dero glucklich erlehtem G8ſſten Geburtsfeſte,
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Dero akademiſches Juhelfeſt
hochfeyerlich begiengen,

hat

Sr. Hochgebohrnen Extelleucen
mit dieſer geringen Tafelmuſik

aufwarten ſollen

Joh Chr Gottſched, P. P.O.

ür

Leipzig,
gedruckt bey Bernh. Chriſtoph Breltkopſ.
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Chor der Muſen.
Arie.

rheitre dich mit neuem Glanze,
O Philuris! ſey hocherfreut.
Umgieb dein Haupt mit einem Kranze,

Den Phobus ſeiner Stirn geweiht.
Erſchein in einem Feyerkleide,

Ein ſeltnes Feſt verlangt die Freude,
Ein Feſt, das du noch nie geſehn.
Verbinde Luſt und Dank und Liebe;
Nichts iſt ſo reizend, als die Triebe,
Die aus geruhrter Bruſt entſtehn.

Clio.
Wer iſt der Ehre beſſer werth,

Du Sitz geprieſner Wiſſenſchaften!“
Als du und dein Macen, der dieſes Gluck erfahrt?
Nach zweymal funf und zwanzig Jahren
Hat unſer theurer Graf den Tag erlebt
An dem Er einſt zuerſt erfahren u5—
Wie fleißig man allhier nach Witz und Kunſten ſtrebt.
Dein alter Ruhm erſcholl in jenen Grenzen,
Wo ſich der Belt an Pommerns Ufer. ſchmiegt.
Du hatteſt ſchon entfernt geſiegt,
Noch ſchoner ſah Er Selbſt die weiſen Zepter glanzen,

Die Sachſens Furſten dir verliehn.
Jch ſelbſt umſieng, ich ſelbſt umarmet Jhn:
Und meiner Schweſtern frohes Chor
Trug Jhm mit Luſt die ſchonſten Kunſte vor.

NArie.Sagt, ihr Lehrer der Geſchichte,

Meiſter ruhrender Gedichte,
Sagt, ihr Redner, Weiſe ſagt,
Was ſich dieſer Geiſt gewagt.
Hat Sein reger Trieb zum Wiſſen
Nicht der Tragen Fleiß erweckt,
Und zu dem, was andre ſchreckt,

Jhn faſt ſpielend hingeriſſen?



Die Staatskunſt.

Du irreſt ſehr, ſonſt werthes Chor!

Der Eigenliebe falſcher Flor
Verdeckt dir die betrognen Augenlichter.

Was nutzt der Redner und der Dichter?
Wo ſich ein junger Held

Dem Staate widmet und der Welt?
Hier iſt ein ander Ziel vonnothen,
Hier nutzt ein andrer Fleiß, als eures Pindus Floten.
Jch war des Grafen Augenmerk,
Jch Staatskunſt, war bey Philurenen
Sein Zweck, Sein ganzes Werk.
Jch ſah Jhn unter meinen Sohnen
Dort, wo der Rhein die Bataver begeußt,
Dort, wo die ſtolze Seine fleußt.
So ward von Jhm der Grund zu einem Gluck gelegt,
Das Jhn ſo ſehr erhoht, und noch im Schooße tragt.

Arie.
J

Jandern rathen,

Ganzer Staaten
Heil und Wohlfahrt mehr erhohn;

Furſten dienen,

Und nebſt Jhnen
An der Reiche Ruder ſtehn;
Das kann Phobus keinen lehren,
Das muß man von mir nur horen!

Apollo—

Wie weit vergehſt Du, Gottinn, dich?
Willſt du die Kunſt und Weisheit gar verwerfen?
Glaub, wo nicht ſie die Sinne ſcharfen,
Da ſchimpft ein Staatsmann dich und ſich.
War nicht die Staatskunſt alter Zeit
Das Eigenthum beruhmter Weiſen?
Stammt nicht der Kern der trefflichſten Geſetze,

Die ſo viel kluge Volker preiſen,
Von ihrer Einſicht Grundlichkeit?
Ja, trugen nicht auch Dichter ſolche Satze
Jn hundert edlen Liedern vor,
Dabey ſo mancher Furſt die Luſt zum Schlaf verlohr?
Das alles hat der Graf geleſen,
Das alles iſt bey Tag und Nacht,
Auch da Er ſchon in Auguſts Dienſt gewacht,

Sein liebſter Zeitvertreib geweſen.
und jetzt ſteht Er dem Muſenchor,

Das Leipzig ziert, an meiner Stelle, vor.



Arie.
Komm, edle Jugend, komm und merke

Des theuren Grafen Geiſt und Starke:
Betritt die Bahn, die Er dir brach,
Mit munterm Schritt, und folg Jhm nach.
Komm, komm! laß Seinen Silberhaaren,
Die reifer Klugheit Krone ſind,
Ein Demuthsopfer wiederfahren,

Das dir die Ehrfurcht abgewinnt. V. A,
Die Wahrheit.

Ganz recht, Apollo! Aber wie?
Vergißt man der Philoſophie?
Wer ſchutzte ſie und mich alſo,

Als Neid und Bosheit uns vertrieben?
Durch weſſen Huld ward ich Verjagte froh,
Als Laſtrer, mich zu dampfen, ſchrieben?
Der weiſe Graf, das Haupt der Wahrheitsfreunde,

Beſiegte meine Feinde.

Sein Orden gab mir neue Kraft;
Sein eigner Kiel hat mich geſtarket:

Von Seiner tiefen Wiſſenſchaft
Hab ich mein Wachsthum bald gemerket.

Arioſo.
O nocht Er noch nach funfzig muntern Jahren,

Den Schutz der Wahrbeit und Vernunft,
Jn Seiner treugeſinnten Zunft,
Mit ſteter Ruh und friſchen Kraften paaren!

14. Begluckte Philuris, die du Jhn auferzogen,
I vn Sey ſtolz auf Jhn und Seine Gunſt!“
14

1 uul Sey fernerhin die Pflegerinn der Kunſt,
1 1 Und ſo wie Er, der Wahrheit ſtets gewogen.

Apollo, auf! ihr Muſen, ſtimmet ein,

a Und laßt dieß Jubelfeſt euch allen heilig ſeyn.

Arie.
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Alle. 9J n  Vbvriſicht, erfulle mit Segen und Ehren
Den theureſten Auguſt und unſern Macen.
Es muſſe die Wohlfahrt von Sachſen ſich mehren,

ID Bis Himmel und Erde mit Krachen vergehn.
Es habe ſich Philuris voller Gedeihen
Noch vieler vortrefflicher Sohne zu freuen,

nſt Chriſtoph, ihr Anſehn erhohn! V. A.J Die ſo, wie Er
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